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Dieser Mann will eine Strafanzeige
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TRIER Hip Hop mit klarer Kante, PiTRIER Hip Hop mit klarer Kante, PiTRIER -
anoklänge mit juristischer Note und 
eine Stimmung fast wie anno 2019: 
Drei Dinge, die wir beim Konzert 
des Hip-Hop-Trios Antilopen Gang 
(unterstützt von DJ Jenny Sharp) am 
Donnerstagabend vor der Arena Trier 
gelernt haben.
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In diesem Fall schon. Danger Dan, 
eine der drei „Antilopen“, hat’s mit 
seinem neuen Soloalbum nun auch 
in die elitärsten Feuilletons des Lan-
des geschafft, ob er das nun wollte 
oder nicht. Zum einen schreibt er Pi-
anoballaden, die in den guten Mo-
menten eine Legende wie Georg 
Kreisler ins Hier und Jetzt beamte, 
und wo auch schon mal Igor Levit 
mitspielen will. In „Das ist alles von 
der Kunstfreiheit gedeckt“ schießt 
Danger Dan gegen bekannte deut-
sche Rechtsausleger wie Ken Jebsen 
und Alexander Gauland. Falls die Be-
sungenen vor Gericht dagegen vorge-
hen wollen (im Falle Jebsen: wieder), 
offenbart Danger Dan im Refrain sei-
ne Strategie: „Zeig mich an und ich 
öffne einen Sekt. Das ist alles von der 
Kunstfreiheit gedeckt.“ Der Song ist 
nicht nur ein Youtube-Hit – auch in 
Trier wird das kurze Piano-Intermez-
zo (drei Songs kurz vor Ende des Pro-
gramms) euphorisch gefeiert.
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Open-Air-Konzerte sind in Pande-
miezeiten immer wieder mal eine 
Schlagzeile wert. Zuletzt bei Nena, 
weil sie das Publikum gezielt ermun-
tert hat, die Corona-Auflagen beim 
Konzert in Berlin zu verletzen. Und 
dann bei Helge Schneider, der eines 

der Strandkorb-Konzerte entnervt 
frühzeitig abgebrochen hat – zu viel 
Abstand, zu wenig Aufmerksamkeit. 
Das sei alles nichts für ihn. Ganz an-
ders bei der Antilopen Gang in Trier: 
Das Konzert ist bestuhlt (auch wenn 
bei der aktuellen Corona-Inzidenz 
von unter 35 theoretisch auch Steh-
plätze angeboten werden dürften). 
Das Publikum ist diszipliniert, bleibt 
erst mal brav sitzen – da ist selbst die 
Antilopen Gang überrascht.

Schon früh stehen zwar (fast) alle 
vor ihren Stühlen, Abstand wird 
weiterhin aber gehalten. Das bie-
tet dann zwar noch nicht ganz das 
Live-Gefühl von 2019, aber viel mehr 
geht aktuell kaum, ohne ins Risiko 
zu gehen.
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Die Antilopen Gang sind da natürlich 
nicht die einzigen im Genre. Aber ge-
rade viele deutsche Hip Hopper mit 
jungen Fans – jünger als die der An-
tilopen Gang – kultivieren ein re-
aktionäres Weltbild, in dem Frau-
enverachtung fest verankert ist. 
Danger Dan (Daniel Pongratz), Pa-

nik Panzer (Tobias Pongratz) und 
Koljah Kolerikah (Kolja Podkowik) 
sind eine dezidiert politische Band, 
die eher im Punk sozialisiert wurde 
und entsprechend weit weg von den 
Themen der Genre-Kollegen. Im Vi-
deo zu „Verliebt“ – den Song gibt’s 
natürlich auch in Trier zu hören – 
knutscht Danger Dan ausgiebig mit 
Feine-Sahne-Fischfilet-Sänger Mon-
chi. Beide Bands spielten auch schon 
zusammen auf der Exhaus-Sommer-
bühne. Textlich nicht so ganz ernst 
zu nehmen ist der „Enkeltrick“ – den 
Song widmen die Antilopen ihrem 
früheren Gang-Kollegen NMZS, der 
an schweren Depressionen litt und 
im Jahr 2013 starb. Sie lästern über 
Homöopathie („Globuli“), parodie-
ren ihre Label-Chefs von den Toten 
Hosen („Wünsch dir nix!“), verab-
schieden sich vom Gras („Lied gegen 
Kiffer“). Und ihren ziemlich trashi-
gen ersten Hit „Fick die Uni“ lassen 
sie vor der Arena auch weg, obwohl 
es „in Trier ja 30 000 Studenten“ gebe 
(sagen sie, so viele sind es dann doch 
nicht).
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Hip Hop, Piano und Politik: So war’s bei der Antilopen Gang vor der Arena Trier.
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Das exquisite Festival an Mosel und Saar
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KONZ Wenn der Zufall in der Kul-
tur Regie führt, sind die Ergebnis-
se entsprechend chaotisch. Aber es 
geht auch anders. Aus einer zufälli-
gen Begegnung zwischen Johannes 
Tittel von der Konzer Stadtverwal-
tung und dem international ange-
sehenen Pianisten Joseph Moog hat 
sich ein echtes Festival entwickelt – 
klein, aber exquisit. „Konz Musik 
Festival“ heißt es. Es führt die „Som-
merakademie“ fort, die der 2020 ver-
storbene Paul Trein 1994 ins Leben 
rief. Und nach einer Übergangs-
phase im vergangenen Jahr konnte 
jetzt Treins Idee auf hohem Niveau 
realisiert werden. Moog und Tittel 
und dazu der Förderverein „Vogel 
als Prophet“ mit Ex-Bürgermeister 
Winfried Manns, sie richten jetzt 
eine nach innen gerichteten Musik-
werkstatt ein und ergänzen sie mit 
Konzerten, die sich nach außen, an 
ein Publikum richten.

Zwischen dem 20. und 29. Au-
gust finden zwölf Konzerte unter-
schiedlicher Stilrichtungen und 
auf sehr unterschiedlichen Schau-
plätzen statt. Der hohe Anteil an 
Freiluftveranstaltungen hat nicht 
nur mit „Corona“ zu tun, sondern 

auch mit der Experimentierfreude 
der Veranstalter. So findet das zwei-
te Konzert (21. August, Karl Adomeit 
und Joseph Moog) am Zusammen-
fluss von Saar und Mosel statt und 
wird zweifellos eine ganz exklusi-
ve Stimmung ausbreiten Die Wald-
bühne auf dem Roscheiderhof, die 
Weingüter Van Volxem und Cantz-
heim, die Arkaden im Kloster St. 
Bruno in Konz-Karthaus und die Ga-
lerie „Contemporanea“ in Oberbil-
lig sind weitere Stationen in einem 
bunt gemischten und doch sorgfäl-

tig austarierten Programm, das auch 
Orte außerhalb der Stadt Konz ein-
schließt.

So steht das Eröffnungskonzert 
in der Konzer Pfarrkirche St. Ni-
kolaus mit dem Cellisten Alexan-
der Hülshoff von der Landesstif-
tung „Villa Musica“, mit Joseph 
Moog am Klavier und Musik von 
Saint-Saens und Chopin noch im 
Zirkel traditioneller Kammermu-
sik. Das „Ensemble Presence“ in 
Oberbillig dagegen vollzieht einen 
vorsichtigen Einstieg in die Avant-

garde. Junge Musikfans werden zu-
dem mit Saint-Saens‘ „Karneval der 
Tiere“ verwöhnt, und im Abschluss-
konzert der Meisterakademie prä-
sentieren die Musikerinnen und 
Musiker, was sie mit den Dozen-
ten erarbeitet haben.

Die Meisterakademie im Konz 
Musik Festival findet statt vom 
21. bis 27. August. Seine Dozenten 
gehören unter den internationa-
len Interpreten zur Spitzenklasse: 
Elisabeth Perry, Konzertmeiste-
rin im Netherlands Radio Cham-

ber Orchestra, betreut Geigerinnen 
und Geiger. Richard Wolfe, Do-
zent am Konservatorium Utrecht, 
ist für die Bratsche zuständig. Nall 
Brown, stellvertretender Solocellist 
im Luxemburger Orchestre Philhar-
monique (OPL), betreut die Cellis-
tinnen und Cellisten. Christopher 
Hastings ist Schlagzeuger im OPL 
und gibt seine Erfahrungen im Or-

chester und außerhalb gerne wei-
ter. Karl Adomeit und Joseph Moog 
schließlich gelten beide als erstklas-
sige Pianisten.

Für das Abschlusskonzert „Spot-
light junge Musiker“ (27. August) 
ist das Programm im ersten Teil 
noch offen, im zweiten spielen 
die Dozenten das Klavierquartett, 
A-Dur op. 26 von Johannes Brahms.

Ende  August findet in 
Konz und Umgebung das
„Konz Musik Festival“ 
statt.
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Besuch von einer tropischen Insel
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TRIER Sie sind echt nicht leicht zu 
knacken, los alemanos. Sitzen wie 
festgeklebt auf ihren Stühlen, wa-
ckeln vielleicht mal ein bisschen 
mit den Schultern und klopfen 
den Takt mit den Füßen. Und wenn 
mal ein Paar sich tatsächlich traut, 
zu den blutdrucksteigernden Sal-
sa-Rhythmen ein geschmeidiges 
Tänzchen aufs Parkett bzw. Pflas-
ter zu legen, werden sie, Karl Lau-
terbach hätte es mit Wohlwollen 
zur Kenntnis genommen, sofort zu-
rückgepfiffen. „Me disculpo“, sagt 
der Sänger, „lamentablemente bai-
lar esta prohibido.“ Tanzen verbo-
ten – leider. Als sei Mario Enrique 
Rivera Godinez für das elende Virus 
verantwortlich, das sein Publikum 
zur weitgehenden Bewegungs- und 
Berührungslosigkeit verdammt.

Dabei liefern Mayito Rivera, wie 
er sich der besseren Einprägsam-
keit halber nennt, und seine „Sons 
of Cuba“ (ein spanisch-englisches 
Wortspiel, das sowohl Töne wie 

Söhne Kubas bedeutet) Klänge, bei 
denen es Menschen, die im Vollbe-
sitz ihrer körperlichen Kräfte sind, 
wohl nur schwerlich auf den Stüh-
len hält. Die kubanische Band um 
den 55-jährigen Sänger, der zu den 
populärsten seines Landes zählt, fa-
ckelt eine Feuerwerksmusik aus Sal-
sa, Rumba, Jazz und Funk ab, in der 
eingängige Melodien über rasan-
ten Rhythmen schweben, von ei-
ner meisterlich aufgelegten Band, 
bestehend aus Piano, Bass, Trom-
pete, Posaune, Gitarre, Congas und 
Schlagzeug, geliefert. Es ist, als 
habe der Buena Vista Social Club 
eine Filiale an der Mosel eröffnet 
(Songs von dessen Mitglied Ibrahim 
Ferrer hat Rivera natürlich auch im 
Repertoire). Seine Mitstreiter stellt 
Rivera ausnahmslos als „maestro“ 
vor (den Titel haben sie sich wahr-
lich verdient); deren Namen verrät 
der Flyer leider nicht. Soviel sei je-
doch gesagt: Auch der Schlagzeuger 
erweist sich am Ende des Abends 
als hervorragender Sänger. 

Wenn man auf Konzerten schon 
nicht à deux tanzen darf, dann we-
nigstens jede(r) für sich. Denn es 
sind tatsächlich fast nur die Da-
men (teils scheinen sie Landsfrau-
en von Mayito oder zumindest 
hispanischer Herkunft zu sein), 

die dem deutschen Publikum mit 
ihrer „chorus line“ ganz hinten im 
Brunnenhof zeigen, was bei einer 
echten kubanischen Fete abge-
hen kann. Sie hält es von Anfang 
an nicht auf den Plätzen, die sie 
kaum benötigen, weil sie den gan-
zen Abend in Bewegung sind – viel-
leicht auch, weil die Temperaturen 
alles andere als tropisch sind. Und 
sie feuern sich gegenseitig an, die 
Musiker auf der Bühne und die La-
dies im Hintergrund, sehr zur Freu-
de der Künstler, die auf diese Weise 
doch noch eine Prise Heimatgefühl 
abbekommen.

Und dann, kaum zu glauben, 
wird es zum guten Schluss doch 
noch rasant auch vor der Bühne. 
Als wollte das Publikum in letz-
ter Minute die Chance nutzen, zu 
Live-Musik in Bewegung zu gera-
ten, erheben sich alle bei den hart-
näckig erklatschten Zugaben und 
tanzen … nun ja, bewegen sich an 
ihren Tischen, ohne sich all zu weit 
von ihnen zu entfernen, die Hän-
de zum Himmel, die Hüften rechts 
und links.

Auch das eingangs von Mayito Ri-
vera zurückgepfiffene Paar tanzt er-
neut so hingebungsvoll, als gäbe es 
kein Morgen. Dieses Mal jedoch – 
vorsichtshalber – mit Maske ...

Beim Jazz im Brunnenhof 
in Trier zünden Mayito 
Rivera & Sons of Cuba ein 
musikalisches Feuerwerk.
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